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Der Winter hat uns jetzt, Mitte Dezember, fest im Griff. Berlin hat 
ein weißes Festkleid angelegt. Schön, so könnte es bis zur Ber-
linale gerne bleiben. Die Feiertage und Silvester haben ja im 
Schnee einen besonderen Reiz. Aber auch sehr schön ist es, aus 
dem Kino zu kommen und durch frisch gefallenen Schnee die er-
sten Spuren zu hinterlassen.
Tom Tykwers Drei beschert uns, was wir gerne im Kino ansehen: 
Wäre es möglich, eine stabile Beziehung zu zwei Anderen zu ge-
stalten? Mit Sex und Liebe und Dauer. Mal sehen.
Die Männer in Immer Drama um Tamara sind eher auf nur eine 
Frau fixiert, auf Tamara. Eine leichte, süffisante Komödie um die 
Wechselfälle des Lebens. Sehr komisch.
Richtig anspruchsvoll ist Howl – Das Geheul, das frischen Wind 
in die Kinos bringt; so wie das Gedicht, um das es geht, 1957 für 
große Aufregung in den USA sorgte. Ein Gedicht!
Die Macht der Buchstaben wird uns auch im Labyrinth der Wör-
ter nahegebracht. Eine liebenswerte Hommage an die Literatur – 
über den Umweg: Gérard Depardieu trifft ältere Dame!
Auch Schlagworte, Sprüche können viel verändern. „Equal Pay“ 
als Kampfansage gegen die Bosse, fordern englische Textilarbei-
terinnen Ende der 60er in We want Sex. Die mitreißende Verfil-
mung einer wahren Geschichte.
Ob Black Swan eime wahre Geschichte erzählt, ist unwichtig. Wir 
werden hineingezogen in einen packenden Psychothriller von Dar-
ren Aronofsky – der auf der Ballettbühne spielt! So haben sie Bal-
lett noch nie gesehen. Umwerfend. 
In Mike Leighs Another Year verleben wir ein Jahr mit den ‚noch 
immer‘ ineinander verliebten Tom und  Gerri, die von ihrer Zufrie-
denheit gerne abgeben. Schauen Sie doch auch mal vorbei.
Chris Kraus, der uns mit Vier Minuten beeindruckte, hat mit 
Poll – nach Aufzeichnungen der Schriftstellerin Oda  Schaefer – ein 
mächtiges Gesellschaftsbild, kurz vor Kriegsausbruch 1914, ge-
zeichnet. Bildgewaltig.
Sehr autobiographisch gefärbt ist auch I Killed My Mother. 
Hauptdarsteller Xavier Dolan schrieb mit 17 das Buch und ver-
filmte es mit 19 – seitdem ist er Liebling auf den Filmfestivals der 
Welt. Faszinierend.
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Komische Filmnacht  
im Filmtheater am Friedrichshain

Zum Jahresauftakt steht beim In-
ternational Comedy Film Festival 
mit Tucker & Dale vs. Evil ein 

Film auf dem Programm, der sein 
Publikum zu gleichen Teilen zum La-

chen und Schreien bringen wird. Die genüß-
lich in Kunstblut schwelgende Parodie auf amerikani-
sche Slasherfilme sorgte auf dem Sundance Festival 
2010 für Furore und läuft vor dem regulären Kinostart 
in Deutschland in der Komischen Filmnacht.
Tucker und Dale sind zwei gutmütige Hinterwäldler 
aus West Virginia, die zum Angeln und Bier trinken in 
ihre abgelegene Blockhütte fahren. Ihr entspannter 
Männerurlaub wird empfindlich gestört, als  paranoide 
College-Studenten aus gutem Hause ihre Zelte in der 
Nachbarschaft aufschlagen. Die halten die harmlo-
sen Landeier nämlich für teenagermordende Psycho-
pathen. Bei dem Versuch eine angeblich von Tucker 
und Dale gekidnappte Freundin zu retten, segnet ein 
Großstädter nach dem anderen auf skurrile Weise das 
Zeitliche.
Der kanadische Regie-Debütant Eli Craig beherrscht 
das ironische Spiel mit den Genreregeln des Horror-
films perfekt. Durch die Umkehrung der bekannten 
Motive des bösen Slashers und der amüsierwilligen 
Teenager macht er aus Tucker & Dale vs. Evil eine 
der intelligentesten Horrorparodien des vergangenen 
Jahrzehnts.
Diese und weitere außergewöhnliche Komödien bie-
ten einen Vorgeschmack auf das Programm des im 
September 2011 in Berlin stattfindenden Interna-
tional Comedy Film Festival. Bis dahin können sich 
Liebhaber des Genres weiterhin jeden ersten Mitt-
woch des Monats auf die Komische Filmnacht im 
Film theater am Friedrichshain freuen.   
 www.comedyfilmfestival.de
Spieltermine: 
5.1., 20.30 Uhr  Tucker & Dale vs. Evil  

(Canada 2010, OV)
3.2., 20.30 Uhr  Filmtitel stand bei Redaktionsschluß 

leider noch nicht fest.
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Premieren & Sonderveranstaltungen 
in unseren Häusern

 Berlin-Dresden-München
Weiter geht’s auch in den Passage Kinos mit der 
monatlichen Kurzfilmreihe Shorts Attack!, die von 
interfilm Berlin veranstaltet wird.   
Immer sonntags 20 Uhr!

Am 23.1. zeigen wir das Kurzfilmprogramm 
Fashion Fever. Mode, Kult und Leidenschaft

Shorts Attack auf dem Laufsteg! Zum Beginn der 
Berliner Fashion Week präsentieren wir eine gla-
mouröse Schau rund um das Thema Mode und Ele-
ganz. Schönheitsideale und exzentrische Trends 
treffen auf dokumentarische Blicke auf die Modein-
dustrie und Vintage-Spektakel. Mit dabei sind stil-
sichere Delikatessen sowie traumhaft inspirierende 
Animationen.
Als spannende Einlage zeigen wir Nominierte und 
Preisträger des Mode-Film-Wettbewerbs von René 
Lezard. Des weiteren werden Musikvideos als lust-
volle Trendsetter die Geschmacksnerven verwöh-
nen.

Am 27.2. geht’s weiter mit: Nix wie weg! 
Reiseerlebnisse – Urlaubslust statt Winterfrust

Shorts Attack bietet eine strahlende Alternative 
zum deutschen Winterblues. Eskapismusversuche, 
Strandphantasien, Tagträume, Reisetagebücher, irr-
witzige Urlaubsideen, und nicht zuletzt haarsträu-
bende Zwischenfälle machen Appetit auf Ferien. 
Auf ein urlaubsreifes Kinovergnügen!

Mehr Details zum Programm unter: 
www.interfilm.de

Tschechisches Kino im Passage Kino
Einmal monatlich (immer montags) zeigen wir aus-
gewählte Filme (natürlich im Original mit Unterti-
teln) in unserem Kino Passage, nur wenige Schritte 
vom Böhmischen Dorf in Neukölln.

Eine gemeinsame Veranstaltung des Tschechischen 
Zentrums Berlin und des Kinos Passage

Montag, 24.1.  
fällt das Tschechische Kino leider aus!
Montag, 21.2., 19.30 Uhr geht’s weiter mit: 
Muži v říji / Men in the Rut 

Im Anschluß: Filmgespräch mit Regisseur Robert Sedláček, 
CZ 2009, 114 min., OmeU, Regie und Drehbuch: Robert 
Sedláček, Kamera: Petr Koblovský, Darsteller: Jaroslav 
Plesl, Eva Vrbková, Jaromír Hanzlík, Marta Vančurová, 
Pavel Zedníček

Mouř ínov ist ein kleines Dorf in Mähren, wo sich 
nicht nur die Füchse gute Nacht sagen, auch die 
Landstraße endet dort. Die Bewohner wollen mit 
einer Ortsdurchfahrt den Kontakt zur großen wei-
ten Welt herstellen und dazu die Straße verlängern 
– es fehlt ihnen jedoch noch an Asphalt. Für den 
Anschluß an die Welt soll Franta sorgen, der zwar 
als einzelgängerischer Wirrkopf gilt, aber auch die 
tschechischen Meisterschaften in der Kunst des 
Hirschlockens gewonnen hat. Mit seinen Kontak-
ten wollen die Dörfler die Europameisterschaft im 
Hirschlocken in ihren Heimatort holen. Zu diesem 
Ereignis von internationaler Bedeutung laden sie 
auch den tschechischen Premier nach Mouř ínov 
ein, um ihm dann von ihrem Straßenbauprojekt zu 
überzeugen. Ob das gut geht?
Regisseur Robert Sedláček, der durch kritische Do-
kumentarfilme bekannt geworden ist, sieht die Po-
litsatire als seinen Beitrag zum letzten Wahlkampf 
in der Tschechischen Republik.

5
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REGIE Tom Tykwer

FILMOGRAPHIE
1994 Die tödliche Maria
1997 Winterschläfer
1999 Lola Rennt
2000 Der Krieger und die Kaiserin
2002 Heaven
2005 Paris, je t’aime (Episode: True)
2006 Das Parfum
2009 The International

BUCH Tom Tykwer

JAHR 2010

LAND Deutschland

Der Einstieg ist absorbierend, nahezu poetisch. 
Wir betrachten aus einem fahrenden Zug her-
aus zwei nebeneinander verlaufende Stromka-
bel und hören dazu aus dem Off die Stimme 
Simons, der die Bedeutung zwischenmensch-
licher Beziehungen auf wenige Begriffe redu-
ziert. Beiläufig, eindringlich!

Simon ist um die Vierzig und seit rund 20 Jah-
ren mit der gleichaltrigen Hanna zusammen. Er 
ist Kunstbauer, seine Firma realisiert Installati-
onen und Skulpturen meist klammer, bildender 
Künstler. Sie ist Kulturjournalistin, moderiert ein 
anspruchsvolles Fernsehmagazin und sitzt im 
Deutschen Ethikrat. Die Beziehung der beiden 
hat im Laufe der Jahre ein paar Abnutzungser-
scheinungen abbekommen, auch sexuell ist die 
ganz große Leidenschaft dahin. Doch verstehen 
sie sich viel zu gut, um ihr Selbstverständnis als 
Paar grundsätzlich in Frage zu stellen.

Änderungen aber sind unausweichlich. Simon 
erhält beim Urologen die Diagnose „Hoden-
krebs“, wenig später eröffnet ihm seine Mutter 
Hildegard, sie habe Bauchspeicheldrüsenkrebs 
im Endstadium. Mit 39 Valiumtabletten setzt 
sie ihrem Leiden ein paar Wochen später, über 
Umwege, ein Ende. Währenddessen lernt Hanna 
im Ethikrat den Stammzellenforscher Adam Born 
kennen, der nachhaltigen Eindruck bei ihr hinter-
läßt. Ausgerechnet an dem Tag, als Simon auf-
grund akuter Schmerzen auf dem Operationstisch 
zur Entfernung des bösen Hodens landet, landet 
Hanna trotz kurzzeitigen Aufbäumens in Adams 

Bett. Beides zeigt uns Tom Tykwer ausführlich und 
verbindet das Gegensätzliche munter durch Split 
Screens.

Demselben Adam begegnet Simon nach seiner 
Entlassung aus dem Krankenhaus beim Schwim-
men im Treptower Badeschiff, wo es zu seiner ei-
genen Überraschung zu spontanem Sex kommt. 
Völlig unabhängig voneinander verlieben sich 
Simon und Hanna in denselben Mann, der sich 
ebenfalls zu beiden hingezogen fühlt.

Tom Tykwer zeigt sich einmal mehr als Strippen-
zieher des Zufälligen, und obwohl in diesen 120 
Minuten viel zusammenkommt, verliert die wun-
dersame Geschichte der Drei nie an Glaubwür-
digkeit. Da schaden auch Ausflüge in die Zah-
lenmystik oder Themen wie Tod, Krankheit und 
Afghanistan-Krieg im Schnelldurchgang nichts. 
Im Gegenteil, die Dinge fügen sich in ein Gan-
zes, was nicht nur den Darstellungen der wun-
derbaren Sophie Rois, Sebastian Schipper und 
Devid Striesow geschuldet ist. Auch der ruhige 
Erzählfluß, Anleihen aus dem Ballett und dem 
Theater, kunstvolle Schwarz-Weiß-Sequenzen und 
Standbilder führen keineswegs in die Irre, sondern 
eröffnen alternative Perspektiven, ohne die Drei 
aus den Augen zu verlieren.

Ein mutiger, leidenschaftlicher Film, der auch in 
seiner keineswegs voyeuristischen Freizügigkeit 
auffordert, das Gegebene mit dem Unerwarteten 
zu verblüffen. Ohne rebellische Attitüde, ohne 
falsches Pathos, einfach weil die Dinge nun mal 
so sind.

DreiStARt: 23.12.10

7

DARStELLER

Sophie Rois
Sebastian Schipper
Devid Striesow
Annedore Kleist
Angela Winkler

KAMERA Frank Griebe

LäNGE 119 min

LL
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DARStELLER

Gemma Arterton
Roger Allam
Bill Campbell
Dominic Cooper
Luke Evans
Tamsin Greig
Jessica Barden

StARt: 30.12.10
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU

8

Ländliche Idylle, witzige Dialoge und eine 
 Story voller tragikomischer Verwicklungen ... 
eine britische Komödie mit boshaftem Charme.

Und nicht nur das. Stephen Frears kokettiert in 
seiner Adaption eines bekannten englischen Co-
mics mit allem, was das moderne Spießerherz be-
gehrt: Sex, Jugend und Ruhm. Dabei fällt er nicht 
nur über die Middle Class her, sondern auch über 
die Garde der Dichter, vom Möchtegern bis zum 
Hof haltenden Starschreiber.

Die Geschichte spielt mitten in Englands herrlich 
langweiliger Landschaft. Auf Stonefield Farm 
blühen die Rosen und die Neurosen, letztere in 
den Seelen der Schriftsteller, die sich hier um den 
erfolgreichen Krimiautor Nicholas Hardiment 
scharen. Der ist ein eitler Fatzke und hat eine 
wunderbare Frau. Beth hält den ganzen Laden in 
Schwung, betreut in aufopferungsvollster Weise 
Hühner; Ehemann und Künstler. Für jedes Pro-
blem hat sie eine Lösung. Nur nicht für ihre Ehe 
– Nicholas betrügt sie.

Tatkräftige Hilfe bekommt Beth nur von Andy. 
Der junge Gärtner stammt aus Ewedown und ver-
achtet, mit Ausnahme von Beth, alle neureichen 
Zugezogenen.

Zu denen gehört auch eine junge Frau, Tama-
ra, die mit ihrem plötzlichen Erscheinen den 
Alltag und den Hormonspiegel der männlichen 
Sommergäste durcheinanderwirbelt. Tatsächlich 
stammt Tamara ursprünglich aus Ewedown und 
hat sich vom häßlichen Entlein zum sexy Schwan 

entwickelt. Mittlerweile ist sie eine angesagte 
Klatschkolumnistin. Tamara bringt Glamour, Pep 
und Verwicklungen ins Landidyll.

Kommentiert wird die Geschichte der Emotionen 
und Eitelkeiten zwischen Rosenhecken und Kuh-
weiden von zwei kessen Teenies, die sich später 
in die Handlung einmischen, als eine Art griechi-
scher Chor mit einem Hauch Waldorf & Statler. 
Am Ende bleibt nichts mehr, wie es war. Jeder 
bekommt, was er verdient. Also wie im Märchen, 
aber mit einem kleinen fiesen Beigeschmack. So 
ist das Ergebnis sehr lobenswert, auch wenn es 
manchmal eher romantisch als komisch zugeht.

Tamsin Greig spielt die patente Beth, die ihre Sehn-
süchte durch die Herstellung perfekter Backwaren 
befriedigt und später ihre Leidenschaft entdecken 
darf. Roger Allam als geiler Nicholas überzeugt 
durch seine gekonnte Balance zwischen Albern-
heit und Subtilität. Gemma Arterton glänzt als 
Tamara mit kessen Sprüchen. Eine selbstbewuß-
te junge Frau mit Sex und Charme. Luke Evans 
(Andy) verbindet klassische Männerschönheit 
mit bodenständigem Denken – der Traum aller 
Schwiegermütter.

Dies ist eine echte Gute-Laune-Britcom und sogar 
mehr: eine hübsche, manchmal weise, oft bissige 
Satire auf das dämliche Getue und hohle Gelaber 
von frühvergreisten Dünnbrettbohrern im achso 
kreativen Medienzeitalter. Intelligente Unterhal-
tung.

  We were really amused,

Immer Drama um tamara
REGIE Stephen Frears

FILMOGRAPHIE (AUSwAHL)

1985 Mein wunderbarer  
 Waschsalon
1987 Sammy und Rosie tun es
1988 Gefährliche Liebschaften
1992 Ein ganz normaler Held
2000 High Fidelity
2006 The Queen

BUCH Moira Buffini nach der 
Comicserie von Posy Simmonds

JAHR 2010

LAND GB

KAMERA Ben Davis

MUSIK Alexandre Desplat

LäNGE 111 min

Originaltitel: Tamara Drewe

GEHASIC!
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Originaltitel: Howl

REGIE Rob Epstein 
 Jeffrey Friedman

FILMOGRAPHIE (AUSwAHL):
1999 Paragraph 175
1995 The Celluloid Closet
1989 Common Threads: 
 Stories from the Quilt
1984 The Times of Harvey Milk
1975 Word Is Out

BUCH Rob Epstein 
 Jeffrey Friedman

JAHR 2010

LAND USA

Allen Ginsbergs Gedicht Howl löste 1957 we-
gen seiner radikalen Sprache einen Skandal 
aus. Die Dokumentarfilmer Rob Epstein und 
Jeffrey Friedman verwandeln den Stoff in ei-
nen fiebrig-experimentellen Bilderrausch mit 
Starbesetzung.

Es sind mit die bekanntesten Zeilen der ameri-
kanischen Literatur: „Ich sah die besten Köpfe 
meiner Generation zerstört vom Wahnsinn, aus-
gemergelt hysterisch nackt…“ und zumindest in 
den USA sind sie auch Menschen ein Begriff, die 
sich sonst kaum für Poesie interessieren. Es ist der 
Auftakt von Howl (Das Geheul), einer wütenden 
Wehklage über die traumatisierten Menschen im 
Nachkriegsamerika. 1956 erschienen, löste es 
wegen seiner radikalen, provozierend saftigen 
Sprache einen Skandal aus, der zu einer Anklage 
wegen Obszönität führte. Die renommierten Do-
kumentarfilmer Rob Epstein und Jeffrey Friedman 
(je einen Oscar für The Times of Harvey Milk, 
1985, Vorlage zu Gus Van Sants Milk, sowie die 
Aids-Doku Common Threats: Stories from the 
Quilt, 1990) haben aus dem Stoff ihren ersten 
Spielfilm gemacht. Wobei es ‚Experimentalfilm‘ 
– wenn auch einer mit Hollywoodbesetzung – 
besser trifft, denn sie verknüpfen dabei mehrere 
Ebenen.

In einem fiktiven Interview erzählt Ginsberg 
(Hauptdarsteller James Franco sieht ihm nicht 
wirklich ähnlich, trifft aber Gestus und Duktus 
frappierend) von unglücklichen Lieben, dem Auf-
enthalt in der Psychiatrie und dem Ringen um die 

sexuelle Veranlagung, die sein Schreiben beein-
flussten. James Franco rezitiert das Gedicht fast 
komplett, sowohl als legendäre erste Lesung in 
der Six Gallery in San Francisco 1955, die Epstein/
Friedman in Schwarzweiß inszenieren, als auch 
durch Animationsszenen visualisiert, entworfen 
von Ginsbergs Illustrator Eric Drooker. Und auf 
einer dritten Ebene wird der Prozeß, der 1957 mit 
einem richterlichen Bekenntnis zur Kunst- und 
Redefreiheit endete, mit prominenten Darstellern 
wie Jon Hamm aus Mad Men als Verteidiger nach-
gestellt. Das Filmemacherduo komponiert diese 
verschiedenen Elemente fast wie ein Stück Jazz, 
immer wieder springen sie hin und her, variieren, 
rhythmisieren und assoziieren vor allem in den 
animierten Szenen frei bis ins Surreale und benut-
zen damit ganz ähnliche Methoden wie Ginsberg 
beim Schreiben. Der Film wird selbst zum Gedicht. 
Aber eben nicht nur: Er liefert zugleich Entste-
hungsgeschichte, Interpretation, Rezeption, den 
Verfasserkommentar. Für Poetikseminare dürfte 
er damit Pflichtlektüre werden.

Wer kein umfassendes Wissen über Ginsberg und 
die so genannte Beat Generation hat, dem dürf-
ten etliche Anspielungen entgehen. Vielleicht 
sollte man es mit dem Literaturprofessor halten, 
der im Prozeß auf die insistierenden Fragen des 
verständnislosen Anklägers, was denn diese oder 
jene Zeile von Howl zu bedeuten habe, mit einem 
Satz antwortet, der alles sagt: „Poesie läßt sich 
nicht in Prosa übersetzen, deswegen ist es Po-
esie.“

Howl – Das GeheulStARt: 6.1.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU

9

DARStELLER

James Franco
David Strathairn
Jon Hamm
Bob Balaban
Todd Rotondi
Aaron Tveit
Jon Prescott
Mary-Louise Parker
Jeff Daniels

KAMERA Edward Lachman

LäNGE 90 min

JG
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DARStELLER

Gérard Depardieu
Gisèle Casadesus
Claire Maurier
Claude Maurane

StARt: 6.1.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU

10

Wen möchte man alles knuddeln? Da gibt es 
doch Möglichkeiten ohne Ende! Gérard De-
pardieu ist damit als Objekt aber ganz, ganz 
weit außen vor. Sollte man meinen.

In der französischen Provinz, in einem Kleinstädt-
chen schlägt sich Germain schlecht und mehr als 
recht durch. Er ist ein Tausendsassa, der alles 
kann und eigentlich nicht viel. Wir werden nicht 
wirklich erfahren, woher er seine Einkünfte hat. 
Fall es sie nennenswert gibt.

Er lebt im Wohnwagen – im Garten seiner Mutter. 
Über die wacht sein Auge; egal wie scheußlich 
sie zu ihm ist, sie ist ja auch nicht mehr ganz jung. 
Er hat seine Obsessionen, seinen MiniGarten zum 
Beispiel. Aber eigentlich ist er nur nett – und für 
seine ‚Freunde‘ ein ewiges Mirakel. Wie kann je-
mand so einfach sein – und so zufrieden? Und 
warum mögen ihn alle? Fast alle.

Er hat die wunderbarste Freundin, Liebhaberin 
die vorstellbar ist – doch so richtig mag er sich 
nicht darauf einlassen. Vielleicht ist der Wohn-
wagen, der ihm von seiner Mutter zugestanden 
wurde, doch zu wenig zum leben? Wir wissen es 
nicht – vielleicht genauso wenig wie er.

Zu einem wirklich ausgeglichenen Leben fehlte 
ihm erstaunlicherweise doch noch etwas: Wäh-
rend einer Mittagspause im Park begegnet ihm 
Margueritte. Ein nettes Gespräch, er charmant 
wie meist; sie distinguiert, ganz Grande Dame. 
Sie mögen sich, da gab es einen Funken, den wir 

Zuschauer auch ganz genau spüren.

Was er denn so lese? darauf muß er wohl hüsteln. 
Lesen ist nicht seine Stärke – um es wohlwollend 
auszudrücken. Trotzdem wird die Mittagspause 
blitzschnell zum Ritual.

Man muß nicht Bücherwurm sein, um die nun 
folgende Verwandlung des Germain in allen ihren 
Feinheiten genießen zu können, wenn es auch 
vielleicht ein ganz klein wenig hilft. Jedenfalls 
nimmt der Film eine wunderbare Kehrtwendung 
und wir sind gespannt, worauf das alles hinaus-
laufen wird. Mit uns sind alle seine Bezugsper-
sonen verblüfft, wer hätte das vom großen Schus-
sel Germain erwartet?

Sind die Büchernarren im realen Leben nicht oft 
furchtbare Nervensägen? Sind nicht oft die weit 
von jeder Bildung entfernten Mitmenschen ganz 
besonders herzlich und liebenswert? Keine Sta-
tistik wird uns da weiterhelfen. Und auch wenn 
uns mit dem Labyrinth der Wörter ein Märchen 
vorgesetzt wird: Wie gerne glauben wir daran 
und staunen über die Macht der Buchstaben, 
immerhin haben sie die Welt verändert, im Film 
das Leben mindestens dreier Personen – und wir 
verlassen gerührt das Kino.

Selbst bei einem so umfangreichen Menschen wie 
Gérard Depardieu kommt da leicht das Bedürfnis 
des Knuddelns auf! Das sollten wir vielleicht im-
mer mit jemandem machen … bevor wir uns mit 
einem tollen Buch in eine Ecke verziehen.

Das Labyrinth der wörter

GEHA

REGIE Jean Becker

FILMOGRAPHIE (AUSwAHL)

1961 Sie nannten ihn Rocca
1965 Eine französische Ehe
!983 Ein mörderischer Sommer
1999 Ein Sommer auf dem Lande
2007 Dialog mit meinem Gärtner
2008 Tage oder Stunden

BUCH Jean Becker 
 Jean-Loup Dabadie

JAHR 2010

LAND Frankreich

KAMERA Arthur Cloquet

LäNGE 82 min

GEHAGEHA

Originaltitel: La tête en friche
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REGIE Sophie Heldman

FILMOGRAPHIE 
Kinodebüt

BUCH Sophie Heldman 
 Felix von Knyphausen

JAHR 2010

LAND Deutschland / 
 Schweiz

Ein Paar wie aus dem Schweizer Bilderbuch der 
besseren Leute: Fred und Anita sind schon im 
Rentenalter. Anita widmet sich der Gartenar-
beit, und Fred ist noch berufstätig. Beide se-
hen einem sorglosen Ruhestand entgegen ...

Doch eines Tages wird Anita (Senta Berger) mit 
der Tatsache konfrontiert, daß Fred (Bruno Ganz) 
sie möglicherweise betrügt. Sie entdeckt zufällig 
seine heimliche Zweitwohnung. Umso größer ist 
der Schock, als ihr Fred den wahren Grund für die 
Anmietung einer Wohnung gesteht: Er hat Krebs 
und wünscht sich einen Rückzugsort. Gegen den 
Rat der Ärzte und gegen den Willen seiner Frau 
besteht Fred nämlich darauf, sich nicht behandeln 
zu lassen. Anita ist enttäuscht und verletzt – die 
Heimlichtuerei und der Egoismus ihres Mannes 
bringen sie dazu, ihn zu verlassen. Sie zieht in 
eine Seniorenresidenz, und erst auf Drängen ihres 
Mannes erklärt sie sich bereit, zu ihm zurückzu-
kehren. Nach der Abiturparty ihrer Enkelin ist es 
dann soweit: Dem vergnügten Abend folgt eine 
letzte Liebesnacht, und am Morgen bereiten die 
beiden ihren Selbstmord vor.

So nüchtern, wie sich diese Beschreibung anhört, 
präsentiert sich der gesamte Film. Das alte Ehe-
paar bereitet ohne sichtbare Emotion, aber mit 
großer Konsequenz einen starken Abgang vor. 
Fred will lieber sterben, als sich behandeln zu 
lassen. Anita wird ihn begleiten, wie immer. 50 
lange Jahre hat sie zu Fred gehalten. In guten 

wie in schlechten Zeiten. Und so soll es bis zum 
Ende bleiben.

Erfreulicherweise hält sich der unpathetische 
Ton bis zum Ende. Der Film ist so klar und lei-
denschaftslos wie Senta Bergers Spiel. In diesen 
Kreisen schreit man nicht, und man verliert nur 
selten die Fassung. Anitas Grundton ist freundlich, 
aber bestimmt. Sicherlich war sie ihren Kindern 
eine gute Mutter, nicht besonders zärtlich, aber 
umsichtig. Nur selten verrät sie in Blicken und 
Andeutungen, wie sehr sie mit Fred fühlt. Bruno 
Ganz ist das charmante Alphatier, ein Mann, der 
sich nicht der Krankheit, sondern nur dem Tod 
ergeben will. Ein Salonlöwe, der es immer noch 
richtig krachen lassen kann.

Was wird aus mir, wenn der geliebte Partner fort 
ist? Jeder, der in einer langjährigen Beziehung 
lebt, hat sich schon einmal diese Frage gestellt. 
In der Antike waren es Philemon und Baucis, die 
sich so sehr liebten, daß sie von Zeus erbaten, sich 
niemals trennen zu müssen und gemeinsam zu 
sterben. Ist es womöglich der letzte Liebesbeweis, 
gemeinsam sterben zu wollen?

Senta Berger und Bruno Ganz beweisen viel Mut, 
auch zur Nacktheit. Und die bleibt ebenfalls dis-
kret und zurückhaltend, so wie der gesamte, leise 
Film, der von kleinen Gesten und seiner intimen 
Atmosphäre lebt und vielleicht gerade deshalb 
das Herz bewegt.

Satte Farben von SchwarzStARt: 13.1.11
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DARStELLER

Bruno Ganz
Senta Berger
Carina Wiese
Barnaby Metschurat
Leonie Benesch
Thomas Limpinsel
Sylviana Krappatsch

KAMERA Christine A. Maier

MUSIK Markus Schmickler

LäNGE 84 min

SIC!
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DARStELLER

Kad Merad
Valérie Benguigui
Roland Giraud
Guillaume Gallienne

StARt: 13.1.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU

14

Sono l’italiano, l’taliano vero: zu Toto Cotug-
nos selbstironischen Schlager über den wah-
ren Italiener sieht man Dino Fabrizzi in seinem 
Maserati die Côte d’Azur entlang donnern. Teu-
rer Anzug, schicke Sonnenbrille und mit einem 
unverschämt gutgelaunten Lächeln, ist er eine 
fleischgewordene Reklame für das Dolce Vita. 
Der beste Verkäufer in der Maserati-Niederlas-
sung von Nizza und ein Mann mit Ambitionen.

Doch Dino ist auch ein Mann mit Geheimnis-
sen. Geheimnisse, von denen nicht einmal seine 
Geliebte weiß. Nur sein bester Freund kennt die 
Wahrheit, hat er doch durch eine gefälschte Ge-
burtsurkunde dafür gesorgt, daß aus ‚Mourad Ben 
Saoud‘ über Nacht ‚Dino Fabrizzi‘ wurde! Denn 
ja – Dino ist keineswegs ein katholischer Beluo-
mo, sondern ein muslimischer Franzose, der lie-
ber als Klischeeitaliener Karriere macht, als sich 
mit Ressentiments gegenüber Kameltreibern 
rumzuschlagen. In Nizza denken alle, er besucht 
regelmäßig seine Familie in Italien und in seiner 
eigentlichen Heimatstadt Marseille hält seine Fa-
milie ihn für ein großes Tier bei Maserati in Rom.

Es kommt wie es kommen muß. Sein Vater er-
krankt und bittet ihn, für ihn den Ramadan zu be-
gehen, Dinos Doppelleben gerät aus den Fugen. 
Ein Schnellkurs in Islam hilft wenig. Kein Alkohol, 
das kriegt man ja noch hin, aber kein Sex mit der 
Freundin und fünfmal am Tag beten, ohne daß 
jemand etwas merkt? Dino wäre nicht Dino, wenn 
er nicht auch in den irrwitzigsten Situationen ei-
nen Ausweg fände. Als ihm aber ein Kollege auf 

die Spur kommt, wird Dino/Mourad endgültig 
der Ernst der Lage klar. Je stärker seine Scharade 
gefährdet ist, je mehr er zu verlieren droht, de-
sto ernster wird auch der Unterton der ansonsten 
so leichtfüßigen Komödie. Wie sieht Integration 
aus, wo beginnt Selbstverleugnung? Gehen nicht 
auch viele Einwanderer ihren eigenen Klischees 
auf den Leim?

Zugegeben – Regisseur Baroux macht es uns ein-
fach, Sympathie für Mourad und seine Familie zu 
fühlen, so herzlich und tolerant sind sie, eine Vor-
zeigefamilie; ebenso wie der Imam, der den Bil-
derbuchpriestern in unseren Fernsehserien nicht 
unähnlich ist. Doch gerade deswegen werden 
unsere eigenen Vorurteile gehörig aufgemischt. 
Die arabische Familie ist gar nicht so fremd und 
unbekannt wie wir dachten. Und war denn der 
Italiener früher nicht in derselben Rolle wie heut-
zutage der Araber, ein unzuverlässiger Geselle 
und Frauenunterdrücker?

Kad Merad gibt hier den Italiener mit solcher 
Spielfreude, daß man ein wenig traurig ist, als 
die Tarnung auffliegt und eine wertverunsicherte 
arabische Identität zum Vorschein kommt. Doch 
dafür gelingen Baroux nun einige sehr berüh-
rende Momente.

Keine Sorge, nach einer psychischen und phy-
sischen Odyssee, bei der sich Mourad offenbart, 
daß jeder Geheimnisse hat, endet alles wie es sich 
gehört: in einem fröhlichen Fest. Wie bei Asterix 
und Obelix oder wie bei den wahren Italienern.

Fasten auf Italienisch

GEHA

REGIE Olivier Baroux

FILMOGRAPHIE
2007 Ce soir je dors chez toi
2008 Safari

BUCH Nicolas Boukhrief 
 Éric Besnard

JAHR 2010

LAND Frankreich

KAMERA Arnaud Stefani

MUSIK Martin Rappeneau

LäNGE 102 min

GEHACOB

Originaltitel: L‘ Italien
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Originaltitel: Made in Dagenham

REGIE Nigel Cole

FILMOGRAPHIE 
2008 5 A Day
2005 A Lot Like Love
2003 Calender Girls

BUCH William Ivory

JAHR 2010

LAND GB 

We want Sex steht auf dem Spruchband strei-
kender Arbeiterinnen, ganz entrollt, steht da: 
We want Sexequality. Geschlechtergleichheit. 
Es geht um höhere Löhne im Jahr 1968 in Eng-
land. Hoffnungslos öde das Thema: Streiks, 
Tarif verhandlungen vor 40 Jahren? NEIN. Weg-
weisend.

1968 Desmond Dekker landet mit The Israelites 
(Ska-Leitmotiv des Films), in dem es um moderne 
Sklavenarbeit geht, den ersten jamaikanischen 
Hit in Europa. Die Röcke sind kurz, das dünne 
Mannequin Twiggy trägt Mary Quant und Biba. 
Die streikenden Arbeiterinnen sind Näherinnen 
in der amerikanischen Autofabrik Ford in Dagen-
ham nördlich von London. Sie nähen die Sitzbezü-
ge für die dreitausend neuen Autos, die täglich 
produziert werden müssen. Ihre qualifizierte Ar-
beit wird als ungelernt eingestuft, sie arbeiten 
unter miserablen Arbeitsbedingungen. Die Ge-
werkschaft wiegelt ab. Die Näherinnen streiken: 
We want Sex(equality).

Sally Hawkins als Rita, die den Streik ausruft, ge-
lingt eine herzerwärmende Mischung aus Mut 
und Beklemmung, wenn sie die Lohnforderungen 
im Glasbau der Bosse vorträgt und die Stoffstücke 
aus der Handtasche zieht, aus denen die Sitzbe-
züge genäht werden müssen. Sie fordert die lei-
tenden Herren auf, sie zusammenzusetzen. 1:0 
für Rita.

Nigel Cole erzählt klug und amüsant die Geschich-
te eines weiblichen Davids gegen Goliath, wobei 

Goliath viele Gesichter hat. Es sind die der Ford 
Manager in den USA, deren Vertreter in England, 
der korrupten Gewerkschaftsvorsitzenden – mit 
einer positiven Ausnahme (gespielt von Bob Ho-
skins) -, der eigenen schockierten Ehemänner, die 
alle bei Ford arbeiten; die Produktion steht still, 
ohne Sitze mit Bezügen keine neuen Autos. Vere-
lendung droht. Spannend und anrührend die Ge-
spräche der damaligen Arbeitsministerin Barbara 
Castle mit der Delegation der Näherinnen. Wäh-
rend die Frauen im Vorzimmer warten, droht Ford, 
die Produktion aus England abzuziehen, sollte sie 
auf die Forderungen der Frauen eingehen.

Nigel Cole zeigt, inspiriert vom Swinging London 
der Sechziger, einen historischen Konflikt und 
eine historische Lösung in einer Zeit, als die er-
folgreichen Kämpfe der britischen Suffragetten, 
um das Wahlrecht für Frauen, längst vergessen 
sind. Die Forderung nach gleicher Entlohnung für 
Frauen und Männer für gleichwertige Arbeit er-
scheint absurd. Zwei Jahre später, 1970, wird sie 
im „Equal Pay Act“ festgeschrieben. Nigel Coles 
working class heroes, die Näherinnen von Dagen-
ham in We want Sex, erinnern an die geschol-
tene und geliebte Zeit von 1968, die so viel vom 
Kopf auf die Füße stellte.

Im Abspann des Films, grüßen die echten Hel-
dinnen von Dagenham, heute so plus minus 
Siebzig. Wie schnell man doch vergißt, wie schön 
diese Zeit gewesen ist.

we want SexStARt: 13.1.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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DARStELLER

Sally Hawkins
Bob Hoskins
Miranda Richardson
Rosamunde Pike
Daniel Mays

KAMERA John de Borman

MUSIK David Arnold

LäNGE 113 min
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DARStELLER

Vincent Cassel
Natalie Portman
Barbara Hershey
Winona Ryder
Mila Kunis

StARt: 20.1.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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Frauen mögen Ballettfilme, und Männer mö-
gen Horrorfilme. So heißt es. Hier ist ein 
schrecklich schöner Film für einen gemeinsa-
men Kinoabend.

Mit Leidenschaft arbeitet Nina an ihrer Ballettkar-
riere. Sie lebt nur für das Tanzen, scharf bewacht 
von ihrer Mutter und den Plüschtieren in ihrem 
rosaroten Kleinmädchenschlafzimmer. Endlich ist 
es soweit: Der Regisseur Leroy wählt sie als Pri-
maballerina in „Schwanensee“. Ein Traum wird 
Wirklichkeit, doch schon kommen die Zweifel. Wie 
soll Nina die Doppelrolle der Odette/Odile bewäl-
tigen? Der unschuldige weiße Schwan paßt zu ihr, 
aber ist sie vielleicht doch zu brav für die düstere 
Odile? Konkurrenz und Intrige lauern überall. 
Ihre Kollegin Lily, die ideale Besetzung der Odile, 
macht sich an Nina heran. Was will sie? Leroy 
scheint die beiden gegeneinander auszuspielen. 
Nina gerät in einen verhängnisvollen Strudel von 
Ängsten und Zwängen. Sie fühlt sich immer stär-
ker bedroht und kämpft bis zur Premiere darum, 
ihre Rolle zu meistern. Am Ende steht der blutige 
Triumph. Und der Tod.

Natürlich hofft man, Nina könnte die Tortur 
ebenso wie den Triumph überleben. Aber sie ist 
dem Tod geweiht: Die Künstlerin, die nur für ihre 
Kunst lebt, muß zugrunde gehen. Was soll noch 
kommen nach dem Sieg über sich selbst und die 
Welt? Wen die Götter lieben, den holen sie früh 
zu sich. So steht es geschrieben, und so kommt 

es auch. Zumindest wird Nina nicht so enden wie 
ihre Vorgängerin Beth, die schmählich vom Thron 
geworfen, an sich selbst zugrunde geht.

Dies ist nicht nur ein Beitrag zur offenbar ewig-
währenden Diskussion um die längst überholte 
Vorstellung vom Künstler, dessen größte Kunst 
aus dem höchsten Leid erwächst. Hier geht es um 
einen psychologisch hoch interessanten Rundum-
schlag in Sachen Sex. Ninas Regisseur Leroy (Vin-
cent Cassell) ist ein Verführer, der die Grenze zum 
Mißbrauch überschreitet. Ninas Mutter (Barbara 
Hershey) ist die eifersüchtige alternde Frau. Lily 
(Mila Kunis) verkörpert dämonische Leidenschaft. 
Nina (Nathalie Portman) ist alles gleichzeitig: Un-
schuld und Ekstase, gut und böse, schwarz und 
weiß, eine wahnsinnig gewordene Elfe.

Vor allem aber ist dies ein magischer Film mit 
magischen Bildern, der einfach ins Kino gehört, 
mit elektrisierenden Tanzszenen von ungeahnter 
Dynamik. Man spürt förmlich, was Tänzer antreibt. 
Wahrscheinlich ist es neben dem Wunsch nach 
der Überwindung der Schwerkraft auch das Ver-
langen, den Körper zu nutzen und zu BEnutzen, 
um all das auszudrücken, wozu der Mensch die 
Sprache erfunden hat.

Man sagt, Nathalie Portman sei eine heiße Oscar-
Kandidatin. Er sei ihr gegönnt. Verdient hat ihn 
jedenfalls Matthew Libatique, der unglaubliche 
Bilder schuf: Furcht einflößend und wunderschön.

Black Swan

GEHA

REGIE Darren Aronofsky

FILMOGRAPHIE (AUSwAHL) 
1998 Pi – Der Film
2000 Requiem for a Dream 
2006 The Fountain 
2008 The Wrestler 

BUCH Mark Heyman 
 Andrés Heinz 
 John McLaughlin

JAHR 2010

LAND USA

KAMERA Matthew Libatique

MUSIK Clint Mansell

LäNGE 110 min
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Originaltitel: Hereafter

REGIE Clint Eastwood

FILMOGRAPHIE (AUSwAHL)

1988 Bird
1992 Erbarmungslos
1995 Die Brücken am Fluß
2000 Space Cowboys
2003 Mystic River
2004 Million Dollar Baby
2008 Gran Torino
2009 Invictus

BUCH Peter Morgan

JAHR 2010

LAND USA

Ernst zu nehmende Spielfilme zum Thema ‚Le-
ben nach dem Tod im Jenseits‘ gibt’s nicht allzu 
viele. The Sixth Sense und Twelve Monkeys ge-
hen da als gut gemachte Thriller durch. Doch 
emotional Aufregendes? Fehlanzeige. Seit 
den Topper-Komödien mit Cary Grant in den 
1930er Jahren gab’s nicht mal wirklich Lustiges 
zum Thema.

Das bieten Autor Peter Morgan (bekannt 
geworden mit The Queen) und Regisseur Clint 
Eastwood auch nicht, emotional Aufregendes 
jedoch durchaus. Unerschrocken entfalten sie 
die tiefgründige emotionale Vielfalt, die sich 
auftut, wenn Menschen von dem Gedanken 
„Was kommt nach dem Tod?“ geradezu gehetzt 
werden. Der Film entwickelt dabei eine Intensität, 
daß selbst Leute, die diese Frage ansonsten nur 
mit einem höhnischen Lächeln beantworten, eine 
Gänsehaut bekommen.

Die Handlung windet sich filigran um die 
Geschichten von mehreren Menschen, die auf 
diese oder jene Weise mit dem Tod und dem 
Sterben konfrontiert werden. Dem US-Amerikaner 
George kommt dabei eine ganz besondere Rolle zu. 
Der an sich simpel gestrickte, eher proletarische, 
denn intellektuelle Typ kann mit Verstorbenen 
in Verbindung treten und abtauchen in die Welt 
jenseits von der irdischer Vorstellungskraft und 
den üblichen Erfahrungen im Diesseits. Kann er 
das wirklich? Was steckt dahinter? Und wieso 
meint er selbst geradezu verzweifelt: „Es ist ein 
Fluch, es ist kein Segen“?

Religiöse Erweckung oder esoterische Ramschware 
wird hier nicht verkauft. Morgan und Eastwood 
entfalten hingegen subtil eine eigene Weltsicht. 
Offenkundig ist die auf Achtsamkeit gegenüber 
dem jeweils Nächsten aus. Die Zartheit und 
der Takt, mit dem die wahrlich unglaubliche 
Geschichte erzählt wird, gibt dem Geschehen 
eine fesselnde Dichte. Dabei fällt einem kein 
Geringerer als Shakespeare mit seiner Weisheit 
ein, daß es nun einmal mehr gibt zwischen 
Himmel und Hölle, als es jegliche Schulweisheit 
zulassen will.

Dieses Mehr wird ganz wesentlich von Haupt-
darsteller Matt Damon getragen. Zurück haltend, 
alles Grobe oder Hysterische vermeidend, geleitet 
er das Publikum feinnervig in das Universum des 
Unvorstellbaren. Wesentlich für seine frappierende 
Wirkung ist der hintergründige Humor, mit dem 
er agiert. Immer, wenn man es nicht erwartet, 
serviert er gleichsam ein Augenzwinkern – und 
bewahrt den Film damit vor einem Abgleiten ins 
Lächerliche. Die Gefahr, ins Alberne abzudriften, 
ist bei dem Thema natürlich groß. 

Neben Matt Damons schauspielerischer Klasse 
bewahrt davor die Intelligenz der Inszenierung, 
die lustvoll und überaus elegant klassischen 
Kinoerzählmustern folgt. Vor allem dies macht die 
Erzählung vom Unaussprechlichen zu einem Film, 
den man sich, kaum ist er zu Ende, am liebsten 
sofort noch einmal ansehen möchte.

Hereafter –  
Das Leben danach

StARt: 27.1.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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DARStELLER

Matt Damon
Cécile De France
Bryce Dallas Howard
Thierry Neuvic

KAMERA Tom Stern

MUSIK Clint Eastwood

LäNGE 129 min
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DARStELLER

David Bradley
Jom Broadbent
Karina Fernandez
Oliver Maltman
Lesley Manville
Ruth Sheen
Peter Wight

StARt: 27.1.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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Dieser Film gehört fraglos zu den besten der 
letzten Jahre. Er ist weise und witzig – schlicht, 
schön und ergreifend.

Die Geschichte ist von bestechender Einfachheit: 
Ein älteres englisches Ehepaar erlebt ein weiteres 
gemeinsames Jahr. Gerry ist Psychologin, und 
Tom arbeitet als Geologe. Die beiden leben mitei-
nander in unprätentiöser Harmonie, in einer auf-
einander abgestimmten Routine, die auf Liebe 
und Achtung beruht. Sie schätzen die Gegenwart 
des anderen ebenso wie die kleinen Freuden des 
Alltags. Ihr Haus ist eine Oase der Ruhe in einer 
aufgeregten Welt. Und weil sie viele Leute ken-
nen, gibt es um sie herum naturgemäß allerlei 
merkwürdige, bedauernswerte Gestalten, die sich 
nach Liebe sehnen.

Da ist die Sekretärin Mary, mit der Gerry zusam-
menarbeitet: Sie ist einsam und unglücklich. Je-
der bemerkt das sofort, denn Mary redet ständig, 
wenn sie nicht gerade Wein trinkt. Obwohl Mary 
eine richtige Nervensäge sein kann, lädt Gerry 
sie ein. Sehr gern würde sich Mary den Sohn von 
Gerry und Tom angeln – Joe – der aus irgend-
welchen Gründen immer noch alleine ist. Doch 
Joe reagiert nicht auf ihre Annäherungsversuche. 
Mary braucht Nähe und Verständnis, was sie aber 
nicht erhält, weil jeder merkt, daß sie Nähe und 
Verständnis braucht. Doch Gerry und Tom hören 
ihr zu. Leslie Manville spielt überzeugend die 
einsame Mary. Ebenso beeindruckend ist Peter 

Wight als Ken, eine weitere einsame Seele mit 
Neigung zum Schlendrian und daher leider nicht 
Marys Typ.

Man kennt solche Leute wie Mary und Ken und 
andere bemitleidenswerte Zeitgenossen. Viel-
leicht kennt man auch Leute wie Gerry und Tom. 
Eigentlich passiert nichts Besonderes in diesem 
Film. Ab und an verkrachen oder finden sich 
Menschen, manchmal stirbt jemand. Alles wie im 
Leben. Was also ist das Faszinierende, das Anrüh-
rende an diesem Film?

Sicherlich sind es vor allem die wunderbaren Dar-
steller in einer schlau ausgedachten Geschichte. 
Mike Leigh, Regisseur und Autor, war Gast bei der 
heftig umjubelten Deutschlandpremiere auf den 
Hofer Filmtagen. Er berichtete, daß die Schau-
spieler viel improvisieren durften. Unter seiner 
meisterlichen Regie entwickelten sich wunderbar 
lakonische Dialoge, die komisch und weise und 
authentisch sind. Alle sind großartig, vor allem 
natürlich Ruth Sheen und Jim Broadbent in ihrer 
verschworenen Intimität als Tom und Gerry. Da ist 
er endlich, der Wortwitz, den ich im Film ähnlich 
spät bemerkt habe.

Der Frühling geht, der Sommer naht und verblüht, 
der Herbst zieht ein und wird zum Winter, der 
sich kühl und blaß über die Landschaft legt. Das 
Jahr ist vorüber, ein neues beginnt. Hoffentlich 
mit einem geliebten Menschen. Ich wünsche allen 
ein gutes Jahr. Und so gute Filme wie diesen.

Another Year
REGIE Mike Leigh

FILMOGRAPHIE: (AUSwAHL)

1990 Das Leben ist süß
1993 Nackt
1996 Lügen und Geheimnisse
2002 All or Nothing
2008 Happy-Go-Lucky

BUCH Mike Leigh

JAHR 2010

LAND GB

KAMERA Dick Pope

MUSIK Gary Yershon

LäNGE 129 min
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Originaltitel: J‘ai tué ma mère

REGIE Xavier Dolan

FILMOGRAPHIE:
2010 Heartbeats
2009 I Killed My Mother

BUCH Xavier Dolan

JAHR 2009

LAND Kanada

Das kanadische Wunderkind Xavier Dolan 
schrieb mit sechzehn sein erstes Drehbuch, 
eine halbbiografische Geschichte um ein ge-
störtes Mutter-Sohn-Verhältnis. Damit sorgt er 
seit der Premiere in Cannes vor zwei Jahren für 
Furore. Nun kommt I Killed My Mother endlich 
auch in die deutschen Kinos.

Eine Szene, wie sie so oder ähnlich jeder kennt, der 
sich als Jugendlicher für seine Eltern geschämt 
hat oder zumindest von ihnen genervt war: Mutter 
und Sohn sitzen am Küchentisch und die Frau im 
geschmacklosen Pullover ißt recht unbeholfen ein 
Brötchen, Reste des cremigen Belags bleiben in 
ihren Mundwinkeln hängen. Der Sohn verdreht 
nur die Augen und weist sie auf ihren Fauxpax 
hin. Überhaupt hat der 16jährige Hubert dauernd 
was an ihr auszusetzen: Wenn sie sich während 
der Autofahrt am Steuer schminkt, wenn sie nicht 
zuhört oder Dinge vergißt, wenn sie ihre Soaps im 
Fernsehen ansieht.

In der Schule behauptet er, seine Mutter sei tot. 
In ebenso brillanten wie bösartigen Dialogen 
breiten Mutter und Sohn ihr neurotisches Ver-
hältnis aus, das durchaus ambivalent ist. Wenn 
ihr jemand etwas antun würde, wäre Hubert zum 
Rachemord bereit. Und trotzdem kann er locker 
100 Leute aufzählen, die er mehr liebt als sie. Ei-
ner von ihnen ist sein Freund Antonin, mit dem 
er seit zwei Monaten zusammen ist. Seine Mutter 
erfährt das nebenbei im Sonnenstudio, von An-
tonins Mutter. Und während sie sich mit ihrem 
Sohn wegen jeder Kleinigkeit in die Haare kriegt, 

versucht er sein eigenes verwirrendes Leben auf 
die Reihe zu bringen.

Gespielt wird dieser Hubert von Xavier Dolan, der 
zugleich Regie führte und dabei sein eigenes Dreh-
buch verfilmte, das er mit 16 Jahren geschrieben 
hatte, lose basierend auf der Beziehung zu seiner 
eigenen Mutter. Im Mai 2009 hatte der Film sei-
ne Weltpremiere auf dem Filmfest in Cannes, wo 
er gleich drei Preise abräumte. Und über Nacht 
wurde aus einem 20jährigen Jungen das Phäno-
men Xavier Dolan, das kanadische Wunderkind. 
Jung, smart, wahnsinnig gutaussehend, aber auch 
leicht arrogant, wurde er zunächst in Frankreich, 
dann weltweit zum Festival- und Mediendarling. 
Im vergangenen Februar ging der Film dann sogar 
als kanadischer Beitrag ins Oscar-Rennen für den 
besten nichtenglischsprachigen Film. Da war Xa-
vier Dolan nach US-amerikanischem Recht noch 
nicht einmal volljährig.

Doch der Hype um seine Person droht ein wenig 
zu verdecken, was für ein grandioser kleiner Film 
I Killed My Mother ist. Da ist endlich wieder ei-
ner, der sich was traut, mit einem unbedingten 
Stilwillen. Einer, der seine Neurosen und seinen 
Herzschmerz mit jugendlicher Grandezza und 
Übertreibung in Bilder verwandelt, die zum Ster-
ben schön sind. Wong Kar-Wai fällt da ein, auch 
Tom Ford. Nur ist Xavier Dolan halb so alt wie 
sie. Kaum auszumalen, was aus ihm noch wer-
den kann. Möge er nicht allzu schnell erwachsen 
werden.

I Killed My MotherStARt: 3.2.11
Diesen Film zeigt die Yorck-Gruppe in 
der deutschen Fassung sowie OmU
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DARStELLER

Xavier Dolan
Anne Dorval
Suzanne Clement
François Arnaud

KAMERA Stephanie  
 Weber-Biron

LäNGE 100 min

JG
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DARStELLER

Paula Beer
Edgar Selge
Tambert Tuisk
Jeanette Hain
Richy Müller

StARt: 3.2.11
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Regisseur Chris Kraus traut sich was! Nach sei-
nem furiosen Gefängnisdrama 4 Minuten, das 
Hannah Herzsprung schlagartig in die erste 
Reihe deutscher Schauspielerinnen katapul-
tierte, macht er wieder ganz großes Kino: Opu-
lent, spannend, komplex und hochemotional.

Auch diesmal beruht das Drehbuch auf der ‚wah-
ren‘ Geschichte einer ungewöhnlichen Frau, der 
Schriftstellerin Oda Schaefer. Die Existenz der 
Großtante des Regisseurs wurde wegen ihrer 
kommunistischen Neigungen in der Familie tot-
geschwiegen.

Die Kosaken kommen! Wie in einem amerika-
nischen Western reiten russische Soldaten auf 
Gut Poll ein, wohlwollend begrüßt vom Haus-
herrn Ebbo von Siering. Vom Balkon seines Her-
renhauses beobachtet der Chirurg und Forscher 
wie die Soldaten am Ende eines heißen Tages 
ausgelassen mit ihren Pferden im baltischen Meer 
toben. It’s a Man’s World spürt man, aber sie ist 
zerbrechlich: Merkwürdig abgehoben und unwirk-
lich steht das Herrenhaus auf Stelzen im Meer, als 
könne es jederzeit zusammenbrechen.

Auch die 14jährige Oda von Siering aus Berlin 
kommt an diesem Tag an, im Reisegepäck den 
eisgekühlten Sarg mit der Leiche ihrer Mutter. Wa-
rum ihre Eltern getrennt lebten und es ihren Vater 
auf dieses abgelegene Stück Erde im russischen 
Baltikum verschlagen hat, erfahren wir erst später. 
Es ist 1914, ein paar Tage vor dem Ausbruch des 
Ersten Weltkriegs, doch davon ahnen sie nichts 

auf Gut Poll, denn Nachrichten erreichen die klei-
ne Gemeinschaft nur mit erheblicher Verspätung.

Ein Abenteuerspielplatz für Oda, die im heim-
lichen Laboratorium ihres Vaters nicht nur lernt 
,wie man Wunden vernäht und Leichen seziert, 
sondern auch politisch-gesellschaftliche sowie ero-
tische Einsichten gewinnt. Die Kamera schwelgt 
in Durchblicken, wenn sie zeigt, wie Oda durch 
Holzverschläge, Türritzen und Fußbodenspalten 
immer mal wieder ein Stück Wahrheit erhascht 
und hinter die Fassade gepflegt-aristokratischer 
Hausmusikabende und literarischer Soiréen blickt. 
Als sie sich rettungslos in einen zum Tode verur-
teilten estnischen Anarchisten verliebt, der sich 
auf Gut Poll versteckt hat, beginnt für sie ein ge-
fährliches Doppelleben.

Ein Fest für die Schauspieler, insbesondere für 
Neuentdeckung Paula Beer, die zwischen Hosen-
rolle, naiver Liebhaberin, frühreifer Intellektueller 
und romantischem Schwarmgeist alle Facetten 
der Weiblichkeit an der Schwelle zum Frausein 
ausspielen darf.

Und wie im klassischen Western gibt’s auch hier 
einen veritablen Showdown. Nicht nur, weil Ri-
chy Müller Deutschlands heimlicher Cowboy ist, 
sondern weil das Vielvölkergemisch mit seinen 
unterschiedlichen Interessen so explosiv ist. Doch 
anders als im Western ist hier Gut und Böse nicht 
sauber getrennt. Oda muß sich entscheiden...

Poll
REGIE Chris Kraus

FILMOGRAPHIE
2002 Scherbentanz
2006 Vier Minuten

BUCH Chris Kraus

JAHR 2010

LAND Deutschland

KAMERA Daniela Knapp

MUSIK Annette Focks

LäNGE 129 min

GEHANAL
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REGIE Florian Cossen

FILMOGRAPHIE
Debütfilm

BUCH Elena von Saucken, 
Florian Cossen

JAHR 2009

LAND Deutschland/ 
 Argentinien

Mit dem bewegenden preisgekröntem Drama 
Das Lied in mir konfrontiert der 31jährige Flo-
rian Cossen die Zuschauer mit den Opfern der 
argentinischen Militärdiktatur. Im Mittelpunkt 
seines einfühlsam inszenierten Debütfilms 
steht dabei die Frage nach Herkunft, Identi-
tätsverlust und der Last von Lügen und ver-
drängten Familiengeheimnissen.

Berührend kämpft Darstellerin Jessica Schwarz in 
diesem Vater-Tochter-Konflikt darum, die Mauer 
des Schweigens zum Einsturz zu bringen.

Buenos Aires, Königin am Rio De la Plata. Für 
die deutsche Leistungsschwimmerin Maria ist 
die Stadt eigentlich nur eine Zwischenstation auf 
dem Weg zum nächsten Wettbewerb in Santiago 
de Chile. Doch auf dem Flughafen löst ein spa-
nisches Kinderlied bei ihr ein beunruhigendes 
Gefühl aus. Obwohl sie kein Spanisch spricht und 
nie in Lateinamerika war, sind ihr die Worte und 
die Melodie vertraut.

Schweißgebadet hetzt sie durch den Transitbe-
reich, versäumt ihren Anschlußflug und verliert ih-
ren Pass. Gestrandet in der fremden Stadt ruft die 
junge Frau verzweifelt ihren Vater Anton an, um 
ihm von ihrem Mißgeschick und den verwirrenden 
Erinnerungen zu erzählen. Wenig später taucht 
der ehemalige Geschäftsmann plötzlich in ihrem 
Hotel auf. Grund: Ein dunkles Familiengeheimnis. 
Nur zögernd beichtet er seiner Adoptivtochter die 
Wahrheit. Maria verbrachte ihre ersten Lebens-
jahre in Buenos Aires. Ihre leiblichen Eltern zählen 

zu den Opfern der argentinischen Militärdiktatur 
Ende der Siebziger Jahre.

Insgesamt sind in den sieben Jahren der Junta 
rund 30 000 Menschen „verschwunden“. Deren 
Kinder wurden oftmals zwangsadoptiert. Nur ein 
Bruchteil der vermissten Kinder hat bislang zu ih-
ren wirklichen Familien zurückgefunden.

Und so treibt Maria die Frage nach ihrer Herkunft 
um. Aus Angst sie zu verlieren, möchte der Fabrik-
manager Falkenmeyer die Vergangenheit ruhen 
lassen. Während Maria hartnäckig um den Schlüs-
sel zu ihrer eigentlichen Identität ringt und sich 
trotz zwiespältiger Gefühle entschlossen auf die 
Suche nach ihren Angehörigen macht.

Trotz des übersichtlichen Plots fällt es Cossen nicht 
schwer, die Zuschauer für sein psychologisches 
Drama und seine Figuren einzunehmen. Zum ei-
nen baut er geschickt Nebenhandlungen ein, wie 
zum Beispiel den jungen Polizisten Alejandro, den 
Maria im Verlauf ihrer teils schmerzhaften Ent-
deckungsreise zu sich selbst kennen und lieben 
lernt. Zum anderen unterstützt sein Kameramann 
die klassische Erzählstruktur durch intensive Groß-
aufnahmen und überraschende Perspektiven, um 
Nähe und eine dichte Atmosphäre herzustellen.

Zudem verleiht Jessica Schwarz ihrer Figur eine 
außerordentlich glaubwürdige Präsenz. Erneut 
stellt sie in dem stilistisch verblüffend ausge-
reiften Debütfilm ihr Talent unter Beweis.

Das Lied in mirStARt: 10.2.11
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DARStELLER

Jessica Schwarz 
Michael Gwisdek 
Rafael Ferro 
Alfredo Castellani

KAMERA Mathias Fleischer

LäNGE 95 min

LK
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 Broadway A-D
  26 55 02 76 
 Tauentzienstr. 8, 10789 Berlin

 /  /  (A) /  /  /  /       
+  Bhf. Zoo U2, U9, S5, S7, S75, S9   100, 109, 110, 200, 204, 245, 249,  

X9, X34, M45, M46, M49, N1, N2, N9, N10, N26     Kurfürstendamm U1, U9 
 Wittenbergplatz U1, U2, U3    Europa-Center  M19, M29, M46, N1, N2, N3, N26

 Cinema Paris
  881 31 19  
 (www.cinema-paris.de) 
 Kurfürstendamm 211, 10719 Berlin

 /  /  /  / 
 Uhlandstraße U1   109, 110, X10, M19, M29, N10,   
 Savignyplatz S5, S7, S75, S9   X34, M49

 Delphi Filmpalast
  312 10 26
 (www.delphi-filmpalast.de)
 Kantstraße 12a , 10623 Berlin

 /  /  /  /  /  /  / 
+  Bhf. Zoo U2, U9, S5, S7, S75, S9   100, 109, 110, 200, 204, 245, 249,  

X9, X34, M45, M46, M49, N1, N2, N9, N10, N26 
 Kurfürstendamm U1, U9      Savignyplatz S5, S7, S75, S9   X34, M49

Ch
ar

lo
tt

en
bu

rg

 Babylon A + B 
  61 60 96 93 
 Dresdener Str. 126, 10999 Berlin

 (A) /  (B) /  /  /  
 Kottbusser Tor U1, U8   140, N1, N8, N40 

Adalbertstr./Oranienstr.  140, M29

 Yorck und 
 New Yorck
  78 91 32 40
 Yorckstraße 86, 10965 Berlin

 /  /  /  /  
 Mehringdamm U6, U7   140, 248, M19, N6, N7, N42

K
re

uz
be

rg

 Neues OFF 
  62 70 95 50
 Hermannstr. 20, 12049 Berlin

 /  /  /  / 
 Hermannplatz U7, U8  171, 194, 344, M29, M41, N7, N8, N40

 Passage 1-4 
  68 23 70 18
 Karl-Marx-Str. 131, 12043 Berlin

 (1)/   (2-4)/  (1) /  /  /  / 
    

 Karl-Marx-Straße U7   N7 

 Rollberg 1-5 
  62 70 46 45 
 Rollbergstr. 70, 12049 Berlin

 /  /  /  /  /     
 Boddinstraße U8  104, 167, 344, N8

N
eu

kö
lln

  International
  24 75 60 11 
 Karl-Marx-Allee 33, 10178 Berlin

 /  /  /  /  /  /  / 
 Schillingstraße U5   N5      
+  Alexanderplatz U2, U5, U8, S5, S7, S75, S9 
+   Jaannowitzbrücke U8, S5, S7, S75, S9   12

M
it

te

 Odeon
  78 70 40 19
 Hauptstraße 116, 10827 Berlin

 /  /  /  / 
Dominicusstr./Hauptstr.  104, 106, 187, 248, M46, M48, N42  

 Schöneberg S1, S41, S42, S46       Innsbrucker Platz U4

Sc
hö

ne
be

rg

 Filmtheater am 
 Friedrichshain 
 (FaF) 1-5

 42 84 51 88, Bötzowstraße 1-5, 10407 Berlin
 /  /  / Biergarten (im Sommer) /  / 
       

Am Friedrichshain  M4     
Arnswalder Platz   M10     Bötzowstr.   200

Pr
en

zl
au

er
 B

er
g

Kinoadressen

Unsere 

Jahreskarte
  für Filmliebhaber

 Capitol 
 Dahlem
  831 64 17 
 Thielallee 36, 14195 Berlin

 /  /  / 
 Thielplatz U3   110, M11, N3
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 * nicht an Feiertagen und zu Sonderveranstaltungen  ** Bis 18 Uhr und FSK 12

28

Einzelheiten & Extras 
der Yorck Gruppe

Berlins beste Kino-
Gutschein-Auswahl: 
Zwölf Filmtheater,  
ca. 343 Filme im Jahr,  
drei Gutscheinvarianten.
Ob das Geschenk-Paket 
mit Kinogutschein, Pop-
corn und Getränk (für 
eine oder zwei Personen) 
oder der klassische Gut-
schein, bei dem Sie den 
Wert selbst bestimmen: 
An unseren Kinokassen 
werden Sie das richtige 
Geschenk finden!
Bei allen unseren zwölf 
Kinokassen – für alle zwölf YORCKER  Kinos.

Online-Shoppen auch bei uns!
Lassen Sie sich Ihre Gutscheine einfach nach Hause 
schicken. Alles über unsere Angebote und die Be-
stellung finden Sie unter: www.yorck.de

Produzentengespräch im Broadway

Am 9. Dezember stellte sich die Crew von Soulboy 
den vielen Fragen von 120 Schülern der Nelson-
Mandela-Schule. Eine ganze Stunde ging es munter 
in englisch, deutsch und Swahili hin und her.

KINO für SCHULEN – KINO für KINDER
www.KinofürSchulen.de.
Wir spielen in den BROADWAY Kinos vormittags 
für Gruppen ab 20 Personen!
Rufen Sie an und wir schicken Ihnen per Post unser 
Schulprogramm. Oder wir mailen: yorck@yorck.de
Für unsere anderen Filmtheater in der Stadt (s.S. 
26) gelten ähnliche Konditionen.

Breath Made Visible
Seit dem 15. Juli zeigte das Broadway diese Do-
kumentation über die Tanzlegende Anna Halprin; 
jetzt zum Ende dieses Kinomarathons kam Anfang 
Dezember Regisseur Ruedi Gerber und unterhielt 

sich angeregt nach dem Film mit seinen/unseren 
Gästen.

Der BLAUE MONTAG
zahlen Sie den niedrigsten Eintrittspreis in unseren 
Filmtheatern: Montags nur 5,50 € für Filme mit 
normaler Länge.*

Spatzenkino
Am 3. November gab es Munkeln im Dunkeln im 
Broadway Kino, in der Reihe Kino für 4-6jährige 
Firstuser. Zwar konnte man nicht wirklich viel er-
kennen, als der Film gestoppt wurde, das Licht aus-
blieb und 150 Kinder ihre Taschenlampen spielen 

ließen. Aber das fanden alle WUNDERBAR.

Only Movies in the Original Version
are shown at the BABYLON (two screens) and 
ODEON and mostly films in the original versions 
are also shown at the Rollberg Kinos. Check out 
www.yorck.de. See page 26 for more information 
about the theaters.
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Anmeldungen immer unter 26 55 02 76.
Der nächste Yorcker , die 90.(!) Ausgabe er-
scheint am 17. Februar – Anzeigenschluß ist damit 
Freitag, der 3. d.M..

Dienstag & Mittwoch
sind bei uns die Standard-Kinotage: 7,50 € Eintritt 
Im FaF kostet’s am Donnerstag sogar nur 6,50 €.
Für Kinder und begleitende Erwachsene ist jeder 
Tag KINOTAG – sie zahlen immer nur 4,50 Euro. **

Unsere Jahreskarte:

Die YORCKER-Jahreskarte für 229 Euro – oder 
für 129 Euro als Halb jahresvariante kommen auch 
ungewöhnlich gut als Geschenk an!
Einmal zahlen und ein/ein halbes Jahr so oft in alle 
YORCKER Kinos wie es zeitlich möglich ist!

Viele, viele Yorcker als pdf im Internet
… und der neue immer früher als die gedruckte Aus-
gabe die in den Kinos Kino und über din-a-mix aus-
liegt: www.yorcker.de

Junge Menschen und ältere Menschen
in der Ausbildung erhalten bei uns Rabatt!

Netzwerk
Broadway,  Cinema
Paris, Delphi, FaF,
Yorck, Passage, International und Capitol Dah-
lem sind im Netzwerk europäischer Filmtheater – 
wir spielen besonders viele europäische Produktio-
nen in unseren Filmtheatern.

Wochenprogramm per e-m@il
Montagsabends erhalten Sie das Programm  
aller YORCKER Kinos für die Kinowoche ab 
Donnerstag.
Wählen Sie www.yorck.de und geben dort bei 
NEWSLETTER Ihre e-m@il Adresse ein.
Ab geht die Post!

Yorcker 89
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nebenbei im Internet mit Typen. Als er auf Sebasti-
an trifft, muß er sich entscheiden, wer und was er 
denn nun eigentlich ist und welches Leben er füh-
ren will.

Samstag 15.1.11 
ab 23.00 Uhr      Girlstown

Montag 17.1.11 22 Uhr 
Preview: Black Swan 
 USA 2010, 110 min,  OmU

Natalie Portman ist in Darren Aronofskys Psycho-
thriller in einer oscarverdächtigen Tour de Force 
als junge Primaballerina zu bewundern, die mit 
schmerzhaftem Ehrgeiz die Hauptrolle in Tschai-
kowskis Schwanensee spielen will. Oder besser 
die beiden Rollen: den weißen und den schwarzen 
Schwan. Dabei steigert sie sich zunehmend in sexu-
elle Obsessionen und irgendwann kann weder sie 
noch der Zuschauer zwischen Realität und Phan-
tasmen unterscheiden. Grandioser Nervenkitzel mit 
Gänsehauteffekt!

Montag 3.1.11 22 Uhr 
Preview: Howl – Das Geheul 
  USA 2010, 90 min

Allen Ginsbergs Gedicht Howl löste 1957 wegen 
seiner radikalen Sprache einen Skandal aus. Die 
renommierten Dokumentarfilmer Rob Epstein und 
Jeffrey Friedman (The Times of Harvey Milk) ha-
ben aus dem Stoff ihren ersten Spielfilm gemacht. 
Wobei es ‚Experimentalfilm’ – wenn auch einer mit 
Hollywoodbesetzung (James Franco u.v.a.) – besser 
trifft, denn sie spielen dabei auf mehrere Ebenen. 
Ein Film wie guter Jazz!

Samstag 8.1.11 ab 23.00 Uhr 
Klub International

Montag 10.1.11 22 Uhr 
Leo und die Liebe ARG 2009, 94 min, OmU

Aus Argentinien kamen in letzter Zeit oft die in-
teressantesten neuen Queerfilme, ob Plan B oder 
XXY, die mit Genderrollen spielen. Auch Leo, Mit-
te Zwanzig, hat eine Freundin und verabredet sich 

MonGAY 
@ International
Das schwullesbische Kultkino

MonGAY
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im Kino International
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Montag 24.1.11 22 Uhr 
BearCity USA 2010, 104 min, OmU
Sommer in New York. Tyler wagt sein Coming-out, 
nein, nicht als Schwuler, sondern als Chaser, denn 
Tyler steht auf Bären. Er wagt die ersten Schritte in 
die Szene, wo er schnell Anschluß findet: Brent und 
Fred, ein wunder„bär“es Pärchen mit Hang zur Sym-
biose, Michael, der wegen seines Übergewichts kei-
nen Job findet und zudem noch von seinem Lover 
verlassen wurde, und Roger, arrogant, keinem Aben-
teuer abgeneigt und allen festeren Bindungen ab-
hold. Die Irrungen und Wirrungen erreichen ihren 
Höhepunkt auf dem großen Bären-Party Wochenen-
de. Regisseur Doug Langway ist mit seinen ersten 
Film eine romantische und erotische Komödie ge-
lungen - - nicht nur für Bären!

Montag 31.1.11 22 Uhr 
Preview: I Killed My Mother –  
J’ai tuè ma mère CAN 2009, 96 min

Das kanadische Wunderkind Xavier Dolan schrieb 
mit 16 sein erstes Drehbuch, eine halbbiografische 
Geschichte um das gestörte Verhältnis einer Mutter 
und ihres schwulen Sohns. Mit I Killed My Mother, 

in dem er auch die Hauptrolle spielt, sorgt er seit 
der Premiere in Cannes 2009 weltweit für Furore. 
Da ist endlich wieder einer, der sich was traut, der 
seine Neurosen und seinen Herzschmerz mit ju-
gendlicher Grandezza und Übertreibung in Bilder 
verwandelt, die zum Sterben schön sind.

Samstag 5.2.11 ab 23.00 Uhr 
Klub International

Montag 7.2.11 22 Uhr 
Teddy präsentiert
Einführung in die queeren Filme  
der 61. Berlinale durch Wieland Speck

Samstag 12.2.11 
ab 23.00 Uhr      Girlstown

Montag 14.2.11 
Heute keine MonGay-Veranstaltung,  
da Internationale Filmfestspiele

Montag 21.2.11 22 Uhr 
Wir zeigen Euch den mit den  
Teddy-Award ausgezeichneten Film

MonGAY 
@ International
Das schwullesbische Kultkino

MonGAY
Yorcker 89



12 Uhr mittags (USA 1952)

– Unsere weiteren Empfehlungen –

32

Teppich kehrt. Als sie an ihrem 40. Geburtstag ein 
Brief aus ihrer Vergangenheit, nämlich von der da-
mals Siebenjährigen an die erwachsene Margaret, 
erreicht, dem noch weitere neun folgen werden, 
tauchen Erinnerungen auf, die ihr derzeitiges Leben 
arg in Frage stellen. Das wird so charmant, phanta-
sievoll und witzig erzählt, daß man die Franzosen 
wieder einmal um ihre Filmkunst beneiden muß. 

Der Freischütz 
D/CH 2010, 141 min, Start: 23. Dezember

Keine Bühneninszenierung der beliebten romanti-
schen Oper von Carl Maria von Weber aus dem Jah-
re 1821, sondern eine Naturinszenierung dürfen wir 

Vergißmichnicht 
F 2010, 89 min, Start 23. Dezember

Sophie Marceau wurde bereits mit 14 ein Star in 
Frankreich. So ist ihre Besetzung in Vergissmein-
nicht ein ganz geschickter Schachzug. Denn auch 
hier geht es um Kindheitsträume und den späte-
ren Realitäten, die uns zu oft Kompromisse einge-
hen lassen, die weder für uns noch für andere gut 
sind. Genauso geht es auch der Managerin Marga-
ret, die für die Atomindustrie arbeitet und dabei 
ihre moralischen Ansprüche des öfteren unter den 
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– Unsere weiteren Empfehlungen –

hier genießen. An Originalschauplätzen gedreht, 
entfaltet das Romantikschauermärchen über den 
Jäger Max, der einen Pakt mit dem Teufel schließt, 
um seine Liebe zu retten, erst sein ganzes Potenti-
al. Sowohl musikalisch als auch visuell ein Erlebnis: 
Und ewig rauschen die Wälder. 

La Danse – Le ballet de l’opera de Paris 
F/USA 2009, 158 min, Start: 30. Dezember
Der Dokumentarfilmer Frederik Wiseman dreht seit 
über 40 Jahren Filme, berühmt wurde er durch sei-
ne Methode der beobachtenden Kamera. Ohne ein 
Drehbuch, ohne Erzählstimme, einfach nur mit sei-
nen Filmaufnahmen schafft er es, eine Geschichte 

zu erzählen, die uns in ihren Bann zieht. Diesmal 
war er neun Wochen zu Gast bei der Opéra Natio-
nal de  Paris und wir werden Zeuge der Geburt einer 
Ballett inszenierung. Von den Fundraising-Gesprä-
chen, über die Schneiderateliers, die Proben bis zur 
Premiere. Ein einziges Ringen um Perfektion!

Burlesque 
USA 2010, 116 min, Start: 6. Januar

Cher und Christina 
Aguilera in einem Film 
über das Showbiz? Kann 
das gutgehen? Das 
kann. Die Geschichte 
einer jungen Frau, die 
es in L.A. von der Kell-
nerin bis zum Showstar 
schafft, ist zwar nicht 
besonders vielschichtig, 
aber Christina Agulie-
ra überrascht doch mit 
ihren mitreißende Tanz-
einlagen, die wunderbar 
choreographiert sind. 
Während sich Cher als 
Revuetheaterbesitzerin 
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und der immer wieder großartige Stanley Tucci ge-
genseitig die Show stehlen. Music makes the world 
go around! Für Fans ein absolutes Muß!

Russland,  
im Reich der Tiger, Bären und Vulkane 
D/Russland 2010, 91 min, Start: 13. Januar

Dreieinhalb Jahre Produktionszeit, 1200 Drehtage, 
50 Stunden Flugaufnahmen, 10 Kamerateams, 600 
Stunden Rohmaterial, 100000 Reisekilometer - das 
alles liegt dieser aufsehenerregenden Naturdoku-
mentation zugrunde. In makellosen Bildern lernen 
wir Fauna und Flora des größten Landes der Erde 
kennen. 

Good Food, Bad Food 
F 2010, 113 min, Start: 20. Januar
Die französische Regisseurin Coline Serreau, ist bis-
her nur als Spielfilmregisseurin bekannt, doch nun 
hat auch sie den Dokumentarfilm für sich entdeckt. 
Nach den Dokumentationen We feed the World, 
Unser täglich Brot und Darwin’s Nightmare fiel 
auch ihr Blick auf die, zum größten Teil, skandalö-
sen Methoden der Lebensmittelindustrie. Das ist 
alles nicht neu, kann aber nicht of genug gezeigt 
werden. Ihr Blick geht jedoch weiter und wir erfah-
ren von alternativen Anbau- und Produktionsmög-
lichkeiten überall auf der Welt, die zeigen, daß wir 
nicht notgedrungen unsere Welt zerstören müssen, 
um Lebensmittel zu produzieren. 
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– Unsere weiteren Empfehlungen –

Vorstadtkrokodile 3 
D 2011, ca. 92 min, Start: 20. Januar

Wie zu erwarten: nach den erfolgreichen ersten 
beiden Teilen, kommen jetzt die dritten Vorstadt-
krokodile zu uns ins Kino. Alle Beteiligten sind ein 
wenig älter geworden, dennoch ist der schöne Grup-
penzusammenhalt geblieben. Wieder werden sie in 
ein spannendes Abenteuer verwickelt und wieder 
finden sie einen ungewöhnlichen Ausweg. – Seit 
März 2009 läuft der erste Teil erfolgreich auch in 
unserem Schulprogramm; da er so spannend ist, 
kommen fast alle Gruppen seit Januar 2010 wieder, 

um auch den zweiten Teil zu sehen und weil der so 
spannend ist ….

Brothers 
USA 2009, 105 min, Start: 27. Januar
Das Remake von Susanne Biers Drama über die psy-
chischen Folgen von Kriegseinsätzen bei Soldaten 
und deren Familien ist prominent besetzt: Natalie 
Portman, Tobey Maguire, Jake Gyllenhall und Sam 
Shepard zeugen von dem ambitionierten Ansatz 
dieses schwierige Thema, das auch mittlerweile 
in der bundesrepublikanischen Gesellschaft seine 

12 Uhr mittags 
(USA 1952)
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Spur hinterläßt, einem größeren Publikum anzu-
tragen. Und das hat die packende Verfilmung von 
Jim Sheridan (Mein linker Fuß) auch unbedingt ver-
dient, wobei besonders Tobey Maguire als traumati-
sierter Afghanistan-Veteran überrascht.

Picco 
D 2010, 104 min, Start: 3. Februar
Immer wieder gibt es schreckliche Vorfälle, von 
Selbstmorden über Folter bis zu Mord, in unseren 
Gefängnissen, die für kurze Zeit für Aufregung in 
den Medien sorgen, aber schnell wieder aus unse-
rem Bewußtsein verschwinden. Nicht weggeschaut 
hat der Filmhochschulabsolvent Philip Koch. Sein 
Film über einen jungen Gefangenen, der sich im 

Laufe der Zeit von einem Opfer zu einem Täter wan-
delt, der vor keiner Brutalität zurückschreckt, geht 
einem derart an die Nieren, daß man kaum glau-
ben kann in einem deutschen Debütfilm zu sitzen. 
Kochs polarisierende Gewaltstudie wurde gar nach 
Cannes eingeladen. 

Serengeti 
D 2010, 102 min, Start: 3. Februar
Und noch eine Naturdokumentation erwartet uns 
in den nächsten Monaten. Einige werden sich noch 
an Grzimeks legendären Film Die Serengeti darf 
nicht sterben erinnern, in dem er eindringlich vor 
der Zerstörung eines der großartigsten Naturparks

der Welt warnte. 
Nun, die Serengeti 
gibt es immer noch 
und ist immer noch 
eine der unberühr-
testen und schön-
sten Landschaften 
der Welt, wovon 
wir uns hier über-
zeugen können. 
Grzimek sei Dank!?
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Die Kinder von Paris 
F 2010, 115 min, Start: 10. Februar
Der 16. Juli 1942 war einer der schwärzesten Tage 
Frankreichs. An diesem Tag nimmt die französische 
Polizei der kollaborierenden Vichy-Regierung von 23 
000 ausländischen Juden über die Hälfte fest, um sie 
anschließend zu deportieren. Basierend auf den Er-
lebnissen des damals elfjährigen Joseph Weissmann 
erzählt Die Kinder von Paris von diesem dunklen 
Kapitel französischer Geschichte, mit deren Aufarbei-
tung sich unser westlicher Nachbar lange schwer ge-
tan hat. Ein bewegendes Drama, das unter der Mit-
wirkung von Serge Klarsfeld entstand und - trotz ei-
niger Sentimentalität - mit den historischen Fakten 
sehr sorgsam und genau umgeht.

Gullivers Reisen –  
Da kommt was Großes auf uns zu 
USA 2010, 90 min, Start: 10. Februar
Jack Black hat eine große Fangemeinde in Deutsch-
land, gerade unter Jugendlichen. Die dürfte sich 
jetzt noch vergrößern: hier ist seine aktuelle Varian-
te von Gullivers Geschichte und er spielt selbst den 
Riesen im Lande Liliput. Leider in Deutschland unge-
sichtet, sind wir aber dank diverser Trailer in den Me-
dien schon dreiviertel süchtig auf den ganzen Film. 

– Black spielt einen unbedarften kleinen Angestell-
ten, der auf dem Weg zum Bermuda-Dreieck im Lan-
de Liliput landet und dort – endlich schauen mal alle 
zu ihm auf – den großen Larry spielt. Sieht toll aus.

12 Uhr mittags 
(USA 1952)
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Laufendes Programm
–  eine Auswahl  –

verstörend-schillernde Präsenz verleiht. Ein Kinoer-
eignis der Sonderklasse, in dem einem selbst in der 
fünfeinhalb-Stunden-Fassung keine Sekunde zuviel 
wird.  

Ein Mann von Welt 
N 2010, 107 min, Regie: Hans Petter Moland
Als Ulrik nach zwölf Jahren Haft das Gefängnis 
verläßt, wartet draußen niemand auf ihn. Sein 
ehemaliger Kumpel Jensen besorgt ihm zwar 
Unterkunft und Job, aber die Zukunft sieht nicht 
allzu rosig für Ulrik aus, doch stoisch erobert er 
sich gegen alle Widerstände den Weg zurück 

in ein neues Leben. Diese herrlich unsittliche 
Tragikömödie widmet sich mit derart grimmig-
anarchischen Humor den Ausgestoßenen unserer 
Gesellschaft, daß man bei all dem Elend nicht 
in Trübsinn verfällt, sondern im Gegenteil, immer 
wieder von wildem Lachen geschüttelt wird. 
Wer hier eine politisch korrekte Moral von der 
Geschicht’ erwartet oder das Filmtheater als 
sittlich-moralische Anstalt begreift, dem sei von 
einem Besuch dringend abzuraten!

The Kids Are All Right 
USA 2010, 106 min, Regie: Lisa Cholodenko
Vater, Mutter, Kind mit diesem Klischee sind wir 
aufgewachsen. Jetzt jedoch beginnt sich diese bür-
gerliche Idealvorstellung einer Familie in Luft aufzu-
lösen. Patchworkfamilien sind längst Normalität ge-
worden. Anything goes ist gesellschaftliche, wenn 
auch nicht politische Realität. Wie normal dieses 

Somewhere 
USA 2010, 98 min, Regie: Sofia Coppola

In ihrem neuen Film begibt sich Sofia Coppola ins 
Innere Hollywoods und erzählt differenziert, flie-
ßend und gleichzeitig sehr anrührend von Leere 
und Erkenntnis.
Sofia Coppola führt uns hinter die Fassaden des 
allgegenwärtigen Celebrity-Mythos. Johnny hat es 
geschafft: er ist ein Hollywood-Superstar, er fährt 
Ferrari, wohnt im legendären Hotel Chateau Mar-
mont am Sunset Boulevard, die schönsten Frauen 
umwerben ihn und nichts kann ihn eigentlich mehr 
locken im Leben. Als ihm seine Ex-Frau die 11jäh-
rige Tochter für einige Wochen ins Haus schickt, 
wird er aus seiner dekadenten Lethargie herausge-
rissen. 

Carlos – Der Schakal 
D/F 2010, 189 min (extended Version 330 min), 
Regie: Olivier Assayas

Er war der Top-Terrorist des Kalten Krieges. In den 
1970er Jahren war Illich Ramírez Sánchez, besser 
bekannt als Carlos, einer der meistgesuchten Män-
ner Europas – und fast ein schillernder Popstar. 
Regisseur Olivier Assayas versucht dem Phantom 
in einem epischen Meisterwerk auf die Spur zu 
kommen und zeichnet zugleich ein penibel recher-
chiertes Zeitbild des Terrors der 70er und 80er Jah-
re. Es ist eine mitreißende Tour de Force. Getragen 
wird der Film aber auch von seinem grandiosen 
Hauptdarsteller Édgar Ramírez, der Carlos eine 
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Mehr zu diesen Filmen im Yorcker 88 
und im Internet: www.yorck.de

Leben in den modernen Familien trotz anderer Zu-
sammensetzung abläuft, zeigt Regisseurin Cholo-
denko in ihrer vergnüglichen Komödie mit den drei 
sichtlich gutgelaunten Hauptdarstellern Julianne 
Moore, Annette Bening und Mark Ruffalo.

Ich seh den Mann Deiner Träume 
USA 2010, 98 min, Regie: Woody Allen

Woody Allen ist ein Phänomen. Seit Jahrzehnten 
dreht er immer wieder den gleichen Film. Und im-
mer wieder ist das Publikum, von der Geschichte 
über die Unmöglichkeit glücklich zu sein, entzückt.
Freilich, es gibt Variationen. Ich sehe den Mann 
deiner Träume, Allens jüngster Film, ist die viel-
leicht dunkelste. Bitter-süß erkundet die Geschichte 
neben dem Bekannten, diesmal vor allem die Angst 
der Großstadtneurotiker vor dem Sterben. Die Ironie 
der Erzählung, die insbesondere in messerscharf ge-
schliffenen Dialogen aufblitzt, und das großartige 
Schauspiel-Ensemble garantieren Vergnügen pur. D 
er Film schenkt uns mit einem überraschenden Fina-
le die schöne Illusion, daß die geheimnisvollen Wor-
te einer Wahrsagerin gelegentlich voll ins Schwarze 
treffen.

Von Menschen und Göttern 
F 2010, 122 min, Regie: Xavier Beauvois
Mit der in den neunziger Jahren erfolgten und bis 
heute nicht aufgeklärten Ermordung von sechs 
Trappisten-Mönchen von Tibhirine in Algerien, be-

faßt sich Xavier Beauvois’ 
Film. In meditativen Bildern 
und im Rhythmus der cho-
ralen Gebete des Ordens 
erzählt er eine ergreifende 
Geschichte, in der Mut, Mit-
menschlichkeit und religiöse 
Toleranz als fundamentale 
Werte allgegenwärtig sind. 
Bei den Filmfestspielen von 
Cannes gab es dafür den 
Großen Preis der Jury.  
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Demnächst im Yorcker:
dem 90sten! und in unseren Filmtheatern

gelangen. Doch dann dankte sein Bruder nach zehn 
Monaten ab (wegen einer schönen Amerikanerin) 
und plötzlich wurde aus Albert König George VI. 
Die Therapie mußte intensiviert werde. dringend. 
– Ein wundervoller Film, mit einem überwältigenden 
Colin Firth und einer wunderbaren Helena Bonham 
Carter als späterer Queen Mother!

True Grit 
USA 2010, 110 min, Start: 24. Februar 2011

Der neue Film der Coen-Brüder wird am 10. Febru-
ar der Eröffnungsfilm der 61. Berlinale sein. Ein 

The King’s Speech 
GB/Australien 2010, 118 min, Start: 17. Februar

Oscarverdächtig ist einiges an diesem Werk. Al-
bert Frederick Arthur George, der Vater der jetzi-
gen Queen Elizabeth war zeit seines Lebens Stot-
terer. Als nicht wirklich gehandelter Thronfolger 
(sein Bruder war an der Reihe: Eduard VIII.), muß-
te er zu seinem Leidwesen zwar öffentlich reprä-
sentieren, aber eben aus der zweiten Reihe. Nach 
Jahren erfolgloser Behandlungen traf er auf den bi-
zarren Therapeuten Longue, dem erste Ergebnisse 
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Remake des Klassikers von 1979, für die Hauptrol-
le als ‚Rooster‘ Cogburn bekam John Wayne seinen 
einzigen Oscar. – Mattie ist erst 14, aber wild ent-
schlossen, den Mörder ihres Vater zur Rechenschaft 
zu ziehen. Zwar aus Geldnot, aber auch ein wenig 
aus Überzeugung engagiert sie den Trunkenbold 
und US-Marshall Cogburn, (perfekt gespielt von Jeff 
Bridges, der es locker auch mit John Wayne aufneh-
men kann). Ihnen schließt sich selbsternannt der 
Schwätzer und Texas Ranger LaBoef an (Matt Da-
mon – im Original sollte eigentlich Elvis Presley spie-
len, das scheitete allerdings an seinen Gagenforde-
rungen, wahrscheinlich zum Glück). Macht großen 
Spaß, diese Neuverfilmung.

Pina 
D/F 2010, 100 min, Start: 24. Februar 2011

Ebenfalls außer Konkurrenz auf der Berlinale zu se-
hen, der neue Wim Wenders Film, seine Hommage 
an Pina Bausch. Die im Juni letzten Jahres Verstor-
bene wurde schon zu Lebzeiten als herausragende 
Choreographin (und Tänzerin) zur Legende. Ihr Le-
benswerk machte das beschauliche Wuppertal welt-
weit bekannt und zur Pilgerstätte für Tanzbegeister-
te, ihre Aufführungen waren jahrzehntelange schon 
Monate vorher ausverkauft. Nicht nur als Freund, 
sondern auch als großer Verehrer ihrer singulären 
Kunst, plante Wim Wenders schon lange einen Film 
über die Künstlerin – Kurz vor ihrem Tod konkreti-
sierten sich seine Pläne. Herausgekommen ist ein 
großartiges Gesamtkunstwerk.

In einer besseren Welt 
Dänemark, Schweden 2010, 103 min, 
Start: 17. März 2011
Der Arzt Anton pendelt zwischen den Welten; in 
Afrika ist der Idealist in einem Flüchtlingslager tä-
tig, in Dänemark fordert ihn die Familie. Als sein 
junger Sohn mit einem Schulfreund in Mobbing-
Schwierigkeiten gerät und beide ungute Entschei-
dungen treffen, gerät Antons Welt aus den Fugen 
– ein beeindruckend klarer, analytischer Film der 
Dänin Susanne Bier.
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Buchfinderei   „Das Kino ist erstens ein Ort, an dem 
zweitens Filme gezeigt werden ... .“

A. Paech & J. Paech in MENSCHEN IM KINO

und Verblüffung. Manche Spulen waren hundertzwanzig 
Meter lang: etwas derart Langes hatten sie noch nie in 
ihrem Leben gesehen. Das unbekannte Spielzeug führte 

in ihren Händen bald zu tausend Al-
bernheiten und Späßen. Der eine 
wickelte sich eine ganze Spule um 
seinen Körper und verwandelte sich 
so in eine ägyptische Mumie, ein 
anderer drückte mit dem Finger 
gegen die Mitte einer Spule und 
verfertigte sich auf diese Weise ei-
nen reizenden Spitzhut; am Höhe-
punkt des Vergnügens warfen sich 
zwei Guaharibos mit den Enden 
einer Spule in der Hand ins Was-
ser und versuchten unter Gefahr 
des Ertrinkens über die Wirbel 
hinweg eine Zellulosebrücke von 
einem zum andern Ufer zu span-
nen. Schließlich wickelten sie die 
Spulen einfach ab und verwan-
delten vier Quadratmeter Felsen 
in ein riesi ges Filmbett, auf dem 
sie sich alle miteinander wohlig 
wälzten und teilweise einschlie-
fen. Zwischen dem tosenden 
Wasserfall und den düsteren 
Urwaldwänden, die den weißen 

Schaum um vierzig Meter überragten, kam das Schau-
spiel all dieser nackten, roten Menschen. die vor lauter 
Freude um unsere offenen, abtropfenden Kisten spran-
gen und heulten, rein farbig gesehen den fabelhaftes-
ten Phantasien Hollywoods gleich und übertraf sie noch, 
wie etwa jene berühmte Szene von Cecil B. de Mille, in 
der die Sioux nach einem siegreichen Überfall auf einen 
Wildwestzug den Schienen entlang galoppieren und da-
bei an den Schwanz ihrer Pferde gebundene Baumwoll-
ballen aufrollen. 

Als es weiterging, hatte jeder Indianer neben seinem Ha-
mac, seinem Bogen und seinen Pfeilen zwei oder drei 
runde Büchsen auf dem Rücken, auf denen in großen 
Buchstaben „Kodak and Co., Rochester, New-York” stand. 
Sie sollten sich nicht mehr von ihnen trennen, und es 
würde mich keineswegs wundern, wenn seitdem Kinofilm 
ein wichtiges Tauschmittel zwischen Indianerstämmen 
im Urwald des Amazonengebiets geworden ist. 

Wir waren jedoch noch nicht am Ende unserer Schwie-
rigkeiten; denn die Schnellen wurden von nun an immer 
häufiger, die Uferböschungen gleichzeitig steiler, und 
der Urwald schien auf beiden Seiten der Pirogen immer 
höher in den Himmel zu ragen. Wir befanden uns im 
höchstgelegenen Teil des Zentralmassivs der Parima.“

Alain Gheerbrant, Welt ohne Weisse 
Deutsche Übersetzung von Fritz Montfort,  

F.A. Brockhaus Wiesbaden 1955 

Unser Buchfinder bringt eigentlich literarische Ge-
schichten, die das Kino als sozialen Ort, als Arbeits-
platz, als Kulisse darstellen (s.o.). Diesmal schauen 
wir etwas über den Tellerrand! 

1948 macht Alain Gheer-
brant seinen Kindheitstraum 
wahr und geht mit drei Freun-
den auf große Forschungsrei-
se. Zwar wurden die – vielleicht 
nur vorgeschobenen – Expedi-
tions-Ziele nicht erreicht, doch 
herausgekommen ist ein wun-
dervoller Reisebericht der sei-
nesgleichen sucht. Kinos gab es 
natürlich nicht im Urwald, aber 
Sie werden sehen, was diesen 
Auszug trotzdem hierher brachte. 
Monsieur Gheerbrant sei Dank.

“Am zweiten Tag unserer Fahrt 
zwängte sich der Fluß zwischen 
hohen Felswänden hindurch und 
begann zu strudeln. Wir kamen zu 
einer ziemlich reißenden Schnelle, 
oberhalb deren das Caño Uayeta 
in zwei oder drei Absätzen meh-
rere Meter abfiel. Am Fuß des 
Falles kletterte eine Piste die Fel-
sen hoch, die Ladung ließ sich auf 
ihr nach oben tragen. Aber erst mußten wir an Ort und 
Stelle sein. Die Guaharibos brachten es nicht fertig, ohne 
sich quer zum Fluß zu stellen und mitten in der Schnelle 
mit ihrem Fahrzeug umzuschlagen. Eine Piroge der Ma-
quiritares wollte ihnen zu Hilfe eilen und kenterte eben-
falls. Vier Kisten fielen ins Wasser. Es war zwar nicht so 
tief, daß wir sie nicht wieder herausfischen konnten, aber 
ihr ganzer Inhalt wurde naß. Wir schafften sie an Land 
und öffneten sie. Drei enthielten nur Büchsen mit Kino-
film. Einige Paraffindichtungen waren geplatzt, und da 
wir nicht sicher waren, ob sie noch abdichteten, mußte 
alles, Rolle um Rolle, nachgesehen werden, eine stunden-
lange Arbeit. Jean machte sich daran, öffnete jede Büch-
se im „Einlegesack”, einer Art tragbarer Dunkelkammer 
aus lichtdichtem Stoff. Seine Arme staken in zwei licht-
dicht angeschlossenen Ärmeln, im Innern machte er die 
Büchse auf und betastete den Film: klebte er an den Fin-
gern, dann war er naß geworden. Es blieb dann nichts 
übrig, als ihn wegzuwerfen.

Der Unfall kostete uns über tausend Meter Film. Wir 
 mußten dann ein Feuer machen, Paraffin schmelzen 
und sämtliche Büchsen neu versiegeln und abdichten. 
Für die Indianer war dies ein Heidenfest. Sie umdräng-
ten uns und rissen sich um alle Büchsen, die wir weg-
warfen. Rennend und springend rollten sie die Spulen 
am Ufer auf unter Schreien allgemeiner Begeisterung 
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